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Palmz'tinsäure.

Formel der wassert‘reien Säure: C„ H„ 0,

Formel des Hydrats der Palmitinsäure: C„ H„ (), +aq

Entdeckt von Frenzy in der Palmbuttcr.

Zur Darstellung der Palmitinsäure wird die im Handel vorkommendePalmbutter durch ätzende Alkalien verseift und die. gebildete Seite mitWeinsäure oder Salzsäure zersetzt. Das abgeschiedene Gemenge vonPalmitin- mit 0elsäure wird in bei1‘sem Alkohol gelöst, aus dem sich beimErkalten Palmitinsäurebydrnt abscbeidet. Die gebildeten Kristalle werdenzwischen Fliel'spapier geprei‘st und wiederholt aus Alkohol kristallisirt, bissich ihr Schmelzpunkt nicht mehr ändert. Sie kann auch durch Behand-lung des Palmöls vermittelst Schwefelsäurehydrat erhalten werden. (Fremy.)
Das Palmitinsiiurchydrat kristallisirt aus Alkohol in glänzenden Blät-tern und ist der äul'seren Beschaffenheit nach von dem Hydrate‚der Mur—garinsäure nicht zu unterscheiden, auch besitzt es genau den nemlichenSchmelzpunkt wie dieses (60°). ,

ln den,Lösungen der kohlensnuren Alkalicn löst sich das Palmitin-.säurehydrnt zu durchsichtigen Seifenleimen auf, nun denen man nach demAbdnmpfen zur Trockne und Behandlung des Rückstandes mit kochendemAlkohol neutrale palmitinsaure Alka_.lien erhält. Die Lösungen der letzte-ren mit salpetersaurem Silberoxid vermischt, geben dicke weil'se Nieder-schläge von palmitinsaurem Silberoxid , welches trocken vom Lichte nichtgesehwärzt wird und im Mittel 81,2 (Fremy), 31,45 (Stenloouse) Silber-oxid enthält. Hieraus berechnet sich das Atomgewicht der Säure zu 3165.Das Hydrat gab bei der Analyse (Stenlaouse) 75,46 — 75,69 Kohlenstofl'und 12,41—12,51 “’asserstofi‘. Fremy erhielt 75,1 Kohlenstoff und 12,4— 12,5 VVasserstotl'. Die wassert‘reie Säure im Silhersalz gab 78,08 —-78,19 Kohlenstoff“, 12,4—‘12‚5 Wasserstoff, was mit oben angegebenenFormel sehr nahe übereinstimmt.

Vl’nsserhultige Säure.
Wasserfreie Säure.32 At. Kollleiistoll‘ 2446 -— 75,37; 82 At. Kohlenstolf 2446 — 78,0864 —— Wasserstoff 399 — 12,40; 62 —- \Vasserstoil' 387 —12,354‚ —- Sauerstoff 400 —— 12.28; 8 — Sauerstoff 800 — 9,57

Palmitinsäurehydrat 3245 ‚ 100,00; Palmitinsäure 3183 100,00
Fremy beobachtete, dafs wenn das Palmitinsäurehydrat auf 300° er-hitzt wird, dafs es aus Alkohol nicht mehr in Blättern, sondern warzen—förmig ohne Aenderung der Zusammensetzung kristallisirt. Das Palmitin—säurehydrat ist destillirbzir, nach Fremy ohne Zersetzung (?); die destil—lirte Säure ist durch ein Oel verunminigt, von dem sie durch Behandlungmit Alkohol getrennt werden kann; Frenzy erhielt bei ihrer Analyse 75,38Kohlenstoli‘ und 12,90 \Vasserstoi‘l' (demnach 1 Aeq. \Vasserstofl‘ mehrals in der nicht destillirten Säure).

Durch Chlor wird die Palmitinsäure in der Wärme zersetzt und, jenach der Dauer der Behandlung, ein oder mehrere Aequivalente \Vasser—stofl' durch Chlor ersetzt. Die erhaltenen Produkte sind mehr oder weni—ger flüssig, sie besitzen die Eigenschaften einer Säure, verbinden sichmit Alkalien zu neutralen Gemischell, in denen das Chlor der Säure durchdas Alkali nicht eliminirt ist.

Palmitz'n. Palmitinsaures Glycerylu.rid. Margarin von Pelouze undHamlet. Wird die Palmbnttcr zur Abscheidung der flüssigeren Gemeng—theile zwischen Leinwand geprei‘st, der Rückstand sechs- bis siebenmalmit siedendem Alkohol behandelt, so bleibt Palmitin ungelöst zurück; be-handelt man das Ungelöste mit warmem Aether und filtrirt, so bleiben «lieUnreinigkeiten zurück, und es setzen sich beim Erkalten des AethersKristalle von Palmitin ab, die man zwischen Fliei'spnpier prel'st und durch\Viederhoiuug dieses Verfahrens reinigt. Das reine Palmitin ist glänzendweils , kristallinisch , es ist sehr wenig löslich in kochendem Alkohol , in

}(Fremy, Stenhouse).
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jedem Verhältnil's in heißem Aether und kristallisirt daraus in sehr feinen

microscopischen Kristallen. Es schmilzt bei 48° und gesteht beim Erkalten

zu einer-wachsähnliehen Masse, welche keine Spur von Kristallisation

zeigt; das erstarrte Palmitin ist hart , zu Pulver zerrelblich , es liefert beim

Verseifen Palmitinsäure, welche bei 60° schmilzt. Die Analyse dieses

Körpers lieferte Stenhouse 76,58—76,78 Kohlenstoff, 11,99—12,29 Was-

serstofi‘, welche Verhältnisse mit der Formel C35 H„ O., übereinstimmen.

Diese Formel giebt 76,73 Kohlenstol? und 11,80 Wasserstoff. Das Pul-

mitin besteht hiernach aus 1 At. 'wasserfreier Palmitinsäure C„ H„ O, , ver-

bunden mit C; H. O. Die letztere Formel drückt aus ein halbes Atom

wasserfreies Glyceryloxid , minus 3 Atomen Wasser QEEÜ—Q‘—2—H9«93_'

Bei der Destillation liefert das Palmitin Akrolein, aber keine Fett—

säure. Das rohe Palmöl giebt letztere in reichlicber Menge , was beWeist,

dafs es Oelsäure enthält. ‚ \

Cetylsäure.

Syn.: Aethalsäure. Symb.: (Tet.

Formel und Zusammensetzung identisch mit Palmitinsäure.

Bildung}. Die empirische Formel des Cetyloxidhydrats ist C„ 11„ O„

die des Bydrats der Cetylsäure C„ H5. O.. Bei der Bildung der letzteren

sind demnach 2 Aeq. Wasserstofl' des Cetyloxidhydrats ausgetreten und

ersetzt in der Cetylsäure durch 2 Aeq. Sauerstolf; der letztere stammt

von dem Wasser des Kalihydrats‘ und es müssen demnach 4 Aeq. Wasser-

stofl‘ (zwei aus dem Cetyloxidhydrat und 2 von dem zersetzten Wasser)

frei werden. (Dumas é" Stress.) „.

Eutdeckt von Hamas und Stass. (Siehe Qtetyloxidhydrat.)

Wenn man einen Theil Cetyloxidhydrat (Aethal) mit sechs Theilen

eines der Glühhitze ausgesetzten Gemenges von gleichen Theilen Kali-

hydrat und gepulvertem Kalk bei einer Temperatur von 210 bis 220° cr—

hitzt, so eutwi‘öhelt sich reines \Vasserstofl"gas und es entsteht Cetyl—

säure, die sich mit dem Alkall verbindet. Bei Zusatz von “'asser löst

sich cetylsaures Kali, nebst etwas Cetyloxidhydrat auf. Die Auflösung

versetzt man im concentrirten Zustande mit Koehsalz, wo sich cetylsaures

Alkaii in Gestalt einer festwerdenden Seife abscheidet; sie wird wieder-

holt in Wasser gelöst und ausgesalzen, bis die wässerige Flüssigkeit nicht

mehr gefärbt ist. Die erhaltene Seite wird zuletzt in reineanasser ge—

löst, die Auflösung mit einem Barytsalz gefällt, der erhaltene Niederschlag

getrocknet und mit kochendem Alkohol ausgezogen, wo sich das beige-

mischte Aethal löst. Aus der rückständigen Barytverbindung scheidet man

die Säure durch Behandlung in der \Viirme mit verdünnter Salzsäure.

Durch Auflösung in Aether wird sie rein erhalten. Die Cetylsäure ist

fest, farb- und geruchlos, leichter als Wasser, sie gesteht im gesehmol-

zenen Zustande bei 55° in glänzenden, strahlig vereinigten Nadeln. Sie

ist unlöslich in VVasser', leicht in heißem Alkohol und Aéther. Sie de-

stillirt ohne Rückstand.

Cetylsaures Kali. Get, KO (Dumm & Stan). Dieses Salz ist weiß, .

perlmutterglänzend, seine concentrirte Auflösung in Wasser wird durch

Zusatz von viel Wasser zersetzt, es löst sich nicht in Aether.

Cetylsaures Natron kristallisirt in grol‘sen perlmutterglänzenden

Blättern. '

Margarinsäure.

Symbol der wasserfreien Säure: NTr.

Symbol des Hydrats: Mr, 2aq. Ueber die Zusammensetzung s. S. 350.

Entdeckt von Chevreul. Entsteht durch trockne Destrliatmn des Talgs

und der Talgsxäure. ‘
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